
Ein Rückblick und Ausblick.
„Heimatschutz" n an n te sich eine, zuerst 1897 in  den „Gren zboten " erschienene 

Sch r ift  von Ern st Ru d orfs, die in  Einzelheiten  zwar zeitgebunden, aber heute 
noch wegweisend und richtunggebend fü r die Bew egu ng ist. Au f Ern st Ru d or ff's  
Anregu ng hin  wurde am  30. M ä r z  1904 in Dresd en  der „Bu n d  H eim atschuh" 
gegründet, dessen A u fru f d ie erlesensten Persönlichkeiten  der Wissenschaft, Verw a l­
tu ng^ und Künstlerschaft un terzeichnet hatten . Un ter  dem Vorsitz von Professor 
P . Schu ltze-N au m bu rg en tfaltete der Bu n d  eine ungem ein  rege Tätigkeit. E r  
vermochte die drohende Verrestau rieru n g des Heidelberger Schlosses, zahlreiche 
Ba u - und Reklam esünd en in  Sta d t  und Land, sowie En tstellu ngen  der Landschaft 
zu verh ind ern. H ervorragend en A n teil hatte der Bu n d  an  dem preußischen 
Gesetz gegen die Veru n staltu n g von Ortschaften und landschaftlich hervorragend en 
Gegenden vom 15. 7. 1907 und am  Reichsvogelschutzgesetz vom 30. 5. 1908. Durch 
geschickte Gegenüberstellu ng von Beisp iel und Gegenbeisp iel in seiner Bü cherreihe 
„Ku ltu ra rbeiten " wußte P . Schu ltze-N au m bu rg weiteste Kreise der Bevölkeru ng 
fü r den Heimatschutzgedanken zu gew innen, und in  immer steigendem M a ß e  zeigten 
sich die staatlichen Ste llen  bereit, a llgem ein  au fklarend e Arbeiten  zum H eim at- 
und Naturschutz zu förd ern und selbst zu übernehm en. Sch on  im ersten A u fru f 
des Bu n d es hieß es: „ W ir  haben nicht die törichte Absicht, die außerord entlichen 
Erru ngenschaften  der Gegen w art au f praktischem Gebiet zurückvrängen zu w ollen. 
W oh l aber dürfen w ir einen Au sgleich  anstreben zwischen jener herzlosen A u s ­
beu tung des H eim atbodens und den Ford eru n gen  des Gem ü ts, dessen W u rzeln  
keine Lebensnahru n g mehr find en werden, w enn w ir in gleichem M a ß e  fortfah ren , 
die Schön heiten  des deutschen Land es achtlos zu vern ich ten ." 1914 verlangte der 
Bu n d : 1) den Schutz der N a tu r , nam entlich der einheimischen T ie r - und 
Pflan zen w elt, und der geologischen Eigentü m lichkeiten (N atu rd en km al-Pflege), 
sowie der Eig en a r t  des Land schaftsbild es; 2) Schutz und P flege der au s frü herer 
Zeit überkomm enen Werke, der Ba u ten , der beweglichen Gegenstände, sowie der 
St r a ß en - und Flu rn am en  (Denkm alp flege), ferner die P flege und F o r t b i l ­
d u n g  der ü berlieferten  ländlichen und bü rgerlichen Bau w eise, der P fleg e der 
Volkskunst au f dem Gebiet der beweglichen Gegenstände, der Sit ten , Gebräu che, 
Feite  und Trach ten . H atte im  ersten Jah rzeh n t der Bu n d  durch P . Schu ltze- 
N au m bu rg - Bü cher und Gu stoa W o lfs  Arbeiten  „D ie schöne deutsche St a d t " 
und ..D as deutsche D o r f" au f die a lte, heimische Bau w eise und ihre unvergleich- 
liä x  Schön heit hingewiesen und in  der umfangreichen Sch r ift  „Altbew äh rte 
heimische Bau w eisen " auch fü r die Erh a ltu n g  des Stroh d ach s gekämpft, so 
brachte d a- zweite Ja h rzeh n t bahnbrechende Arbeiten  au f dem Gebiete der 
Fried hoisku nst. der Kriegergräber im  Feld e und daheim, der Ged enktafeln und 
Kriegerehru ngen  und fü r den W ied erau fbau  Ostp reußens d as d reibänd ige Werk 
„Gru nd lagen  fü r d as Ba u en  in  Sta d t  und  Lan d ", sowie d as „Sied lu n gsw erk". 
1907 schon begann die Geschäftsfü hru ng d as Netz der Land esvereine au szu bau en , 
und so entstand  1908 der „Schlesw ig-H olstein ische Land esverein  fü r Heimatschutz" 
u n ter dem Vorsitz von Mu seu m sd irektor Or. Ern st Sau erm an n , durch den auch 
unser „H eim atbund  Herzogtum Lau en bu rg" dem „Deutschen Bu n d  Heimatschutz" 
angeschlossen ist.
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Aber ein Vierteljah rh u n d ert w ar die Heimatschutzarbeit den H eim atbünd en 
an vertrau t. Gegen die in terrrationale Gesinnu ng, die in  Volk und H eim at a lte, 
überlebte Bin d u n gen  sah, die fü r die Verein ig ten  Sta a te n  von Eu rop a  keine 
Geltu ng mehr haben sollten, haben sie mu tig und zäh gekämpft. W oh l gibt es 
Einzelne, die neben dem A lten  und Aberlieferten  nichts N eu es gelten  lassen 
w ollen, aber  auch jene Allzu vielen , die ein N eu es nu r u n ter Beiseiteschieben des 
Bestehend en glau ben  erreichen zu können, und u nvereinbare Gegensätze statt n ot­
wendige Ergänzu ng in  einer stetigen Entw icklung sehen. Langsam, Sch r it t  vor 
Sch r it t  ist der Heimatschutzgedanke vorged rungen, und  wenn im  d ritten  Reiche 
endlich „H eim at" wieder ein gru nd legender W er t  fü r unser Volkstu m  geworden, 
wenn staatliche Den km al- und Naturschutzstellen geschaffen worden sind, so bed arf 
es doch noch der M ita r b e it  a ller  Freu n d e des deutschen Heimatschuhes, b is seine 
Lehren ein Te il der Volkserziehu ng selbst geworden sind. D er Heimatjchutz- 
gedanke muß ein  Fü h rer  zum w ahren W esen  der Dinge, zum Veran tw or tu n gs­
bewußtsein jed es Ein zeln en  gegenüber der Allgem einheit werden, er muß die 
Ein fü gu n g und Un terord nu ng a lles  Sch affen s und Gestaltens in  die Gesam theit 
der Erscheinu ngen bringen, d ann erst werden w ir eine w ahre nationalsozialistische 
Volksku ltu r haben. S .  S .


